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DAS	LICHT	DER	VERGANGENHEIT	
Ein	Nachruf	für	Kurt	Mayer		
Von	Helmut	Wimmer,	Kameramann	
	
	
Ein	alter	Lichtschalter	mit	schwarzer	Rose/e	auf	weiß	gestrichener	Wand.	Daneben	ein	
Türstock.	Die	Fläche	der	weißen,	leicht	spröden	Wand	ist	der	dominierende	Teil.	Die	
Komposi'on	dieser	wenigen	Fragmente	ist	spannungsgeladen	und	gleichzei(g	von	perfekter	
Harmonie.		Lichtschalter	und	Steckdosen	mehrerer	Räume.	Dinge	des	täglichen	Gebrauchs,	
die	wir	mehrmals	am	Tag	berühren	und	denen	wir	keine	Aufmerksamkeit	schenken.	
Schwarz-weiße	Fotografien	auf	Barytpapier,	leicht	gebogen	infolge	der	Spannung	der	
bildtragenden	Beschichtung.	Kurt	zeigt	mir	einige	seiner	Fotografien.	
Das	mag	nun	über	zwanzig	Jahre	her	sein.	Ich	erinnere	mich	daran,	weil	in	diesen	Fotografien	
eine	unglaubliche	Übereins/mmung	mit	meinem	visuellen	Empfinden	bestand.	Ich	denke,	
dass	er	das	wusste,	und	mir	darum,	ohne	viel	Worte,	diese	Fotografien	einer	seiner	ersten	
Ausstellungen	gezeigt	ha)e.		
	
	
WEISS	
Wäre	das	die	Farbe,	die	ich	Kurt	zuordnen	würde?	Weil	Weiß	dem	Licht	am	nächsten	kommt,	
weil	wir	es	mit	Licht	assoziieren?		Weil	wir	mit	unserer	Arbeit	Licht	einfangen,	um	Realitäten	
abzubilden?	
	
Ich	denke,	dass	in	dem	Blick	auf	die	Welt	und	in	der	visuellen	Empfindung,	die	uns	aus	dieser	
Welt	entgegenstrahlte,	zwischen	ihm	und	mir	eine	große	Nähe	herrschte.	Kurt	immer	auf	der	
Suche	nach	dem	Sichtbaren	im	Verborgenen	war.	Er	wusste	um	die	Kra/	innerer	Bilder	und	
verstand	es,	diese	nach	außen	zu	transpor/eren.	Aber	nicht	um	sie	einfach	sichtbar,	sondern	
vielmehr	spürbar	und	erfahrbar	zu	machen.	Das	war	sein	immerwährendes	Bestreben.	
Darum	kämp)e	er.	
	
	
DAS	LICHT	DER	WÜSTE	
Sein	persönlichster	Film,	den	ich	als	Kameramann	begleiten	konnte,	war	„Schwimmer	in	der	
Wüste“.	Gleichzei/g	vertraute	er	mir	damit	die	erste	gemeinsame	Kinoarbeit	an.		
Die	Überschneidungen	der	wahren	Geschichte	des	„Englischen	Pa1enten“	mit	dem	
afrikanischen	Kon.nent,	der	Kolonialisierung	durch	Europa	und	dem	Zweiten	Weltkrieg	-	
eingebe&et	in	die	Spurensuchen	nach	seinem	Vater.	Ein	vielschich(ger	Film	mit	assozia(ver	
Erzählkra)	-	eine	Annäherung	an	seine	Kindheit,	seinen	früh	verstorbenen	Vater.	Stets	
begleitete	ihn	die	Angst,	dass	Unbedachtsamkeit	das	Projekt	in	Gefahr	bringen	könnte.		
	
„Die	Wüste	ist	nicht	leer.	Sie	ist	voller	Geschichten“,	erzählt	Kurt	im	Film	und	rasiert	sich	vor	
dem	Seitenspiegel	eines	Jeeps.	Für	mich	einer	der	in4msten	Momente	im	Film,	die	ich	
drehte.	Kurt	im	Bild	führt	uns	mit	dieser	Szene	in	seine	Kindheit.	Das	gespiegelte	Gesicht	
während	seiner	Rasur	wird	zu	einem	Vexierspiel	mit	seinem	Vater	vor	der	weiten	Ebene	der	
Libyschen	Wüste.	
	
Eine	filmische	Reise	der	Suche.	Ich	denke,	dass	das	Thema	der	Suche	in	vielen	Arbeiten	von	
Kurt	eine	entscheidende	Rolle	spielte.	Vielleicht	war	sie	sein	Antrieb,	seine	Mo4va#on.	
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Seine	Idee	war	es,	für	das	Bild	des	Schlussrollers	nach	der	Wüstenexpedi0on	die	Kamera	
seitlich	auf	die	Windschutzscheibe	im	Auto	zu	richten	und	durch	Wien	zu	fahren.	Die	
gespiegelte	Stadt	im	grellen	Licht	der	Sonne	auf	seinem	Gesicht:	Überlagerte	Welten	seines	
Inneren	im	Äußeren.	
Für	mich	war	und	ist	dieser	Film	„Schwimmer	in	der	Wüste“	mit	Kurt	meine	schönste	und	
intensivste	Arbeit.		
	
Keinen	der	mit	Kurt	gedrehten	Filme	möchte	ich	missen.	Sein	visueller	Zugang	hat	mich	
immer	beflügelt,	gleichgül*g	um	welches	Thema	es	sich	handelte.	Ich	konnte	in	dieser	immer	
herausfordernden	Zusammenarbeit	meine	krea.ve	Umsetzung	einbringen.	Und	wir	
brauchten	während	der	Arbeit	nie	viele	Worte.	
	
Kurt	wusste,	was	Bilder	und	Filmmontage	leisten	können.	Er	hat	seine	humanitäre	Sicht	auf	
die	Welt	in	ihnen	sichtbar	werden	lassen.	Ich	bin	dankbar,	dass	ich	ihn	bei	vielen	seiner	
Arbeiten	begleiten	konnte.	


